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Irgendwann gibt’s Boccia und Beachvolleyball
LEINGARTEN Sportverein will jetzt seine Anlagen erweitern und sein Zukunftskonzept Stück für Stück angehen

Von unserer Redakteurin
Susanne Schwarzbürger

T
atsache ist: Der SV Leingar-
ten platzt aus allen Nähten
– räumlich. Mit der Stadt ist
auch der Sportverein grö-

ßer geworden. Mehr als 2900 Mit-
glieder zählt er aktuell, darunter cir-
ca 1200 unter 18-Jährige. Riesig ist
die Nachfrage nach Angeboten im
Kleinkindbereich und Eltern-Kind-
Sport. Wovon es aber nicht mehr
gibt als früher – und darüber können
die vor wenigen Jahren sanierten
Umkleiden im Vereinszentrum, idyl-
lisch beim „Paradies“ im Egarten
am Heuchelberg gelegen, nicht hin-
wegtäuschen: Platz. Vor allem im In-
nenbereich fehlt es daran. „Als ich
von Eppingen nach Leingarten ge-
zogen bin“, erinnert sich Ulrich
Heinle, „hatte der Ort 5700 Einwoh-
ner. Jetzt sind es 12 000. Die Sport-
stätten sind nicht mitgewachsen.“

Der 69-Jährige muss es wissen.
Seit 32 Jahren sitzt er im Vorstand
des SVL, und seit 2018 ist er zum
zweiten Mal erster Vorsitzender des
größten Leingartener Vereins. Von
1995 bis 2001 hielt Heinle das Amt
schon mal inne. Jetzt freut er sich,

dass endlich Bewegung in die seit
2015 anvisierten Erweiterungsplä-
ne gekommen ist.

Mitgliedergerecht Mit dem 2016
eingestellten hauptamtlichen Ge-
schäftsführer Volker Schmitt läuft
Heinle durchs Sportheim und über
die Anlagen. Die beiden zeigen der
Journalistin den Ist-Zustand und wie
die Zukunft aussehen soll. Denn
auch Schmitt findet: „Wir müssen et-
was tun, um unseren Mitgliedern
gerecht zu werden.“

Herzstück im Hauptgebäude ist
der gut 100 Quadratmeter große
Gymnastikraum mit der Corona zu
verdankenden neuen Luftfilteranla-
ge. Schmitt ist „heilfroh, dass wir
den Raum haben, wir stoßen aber an
unsere Grenzen“. In manchen Kur-
sen seien 28 bis 30 Damen, da müsse
man im Winterhalbjahr oft in die
Festhalle ausweichen. Dort fehle es
aber an Gerätschaften.

Gerade trainiert niemand auf
dem Parkett. Bei dem schönen Wet-
ter betreiben die Frauen im Freien
Step-Aerobic: auf der Leichtathletik-
Laufbahn im Heuchelbergstadion.
Doch das ist keine Ganzjahreslö-
sung. In absehbarer Zeit soll ein An-

bau für Abhilfe sorgen. Doch wie
kann das Sportheim erweitert wer-
den? Zwischen Gebäude und Fuß-
ballfeld liegt doch das Waldheim.

Genau das ist mittlerweile freige-
worden. Die Besitzerin hat den Be-
trieb schon länger eingestellt, Ende
2022 hat ihr die Stadt Leingarten das
Grundstück abgekauft. Und die ist
bereit, dem SVL einige Quadratme-
ter des Grundstücks für seine Er-

weiterungspläne zu überlassen.
„Wir unterstützen den Verein, wenn
er Bedarf hat und wir es können“, si-
chert Ralf Steinbrenner zu. Der Bür-
germeister weiß um die Bedeutung
körperlicher Ertüchtigung, die der
Verein fördert: „Viele Kinder haben
Probleme mit Bewegung.“ Gleich-
zeitig gesteht er: „Wir sind froh, dass
der Verein selbst investieren kann.“

Ulrich Heinle zeigt wiederum
Verständnis für Engpässe im Rat-

haus: „Der Bürgermeister hat schon
das Problem, Flüchtlinge unterzu-
bringen.“ Seinerseits freut er sich
über 100 Prozent Zustimmung des
Gemeinderats zu den SVL-Plänen:
„Wir können nicht warten, bis kom-
munal was passiert“, sagt er, „wir
müssen selber etwas tun, um vor-
wärts zu kommen.“

Kleinspielfeld Noch verteidigt ein
großer weißer Hund asthmatisch
kläffend das Terrain hinterm Zaun.
Schmitt und Heinle müssen ihre
Stimmen heben, um den Gesamt-
plan zu schildern: Zwar ist die Raum-
not groß und daher mit einem neuen
Kursraum mit Umkleide und Sani-
täranlagen als Erstes zu beheben.
Doch auch neue Außenanlagen sind
geplant: etwa ein Kleinspielfeld ne-
ben dem ehemaligen Waldheim,
zwei Boccia-Bahnen und ein Beach-
volleyballfeld. Besonders wegen der
aktuellen Baupreise habe man sich
nun „entschlossen, das modular zu
planen“, so Schmitt, also eins nach
dem anderen anzugehen.

Dieses Jahr soll „der Bebauungs-
plan noch über die Bühne“ gehen,
hofft Heinle. Wann wohl alles fertig
sein wird? „Wenn wir gut sind, ha-

ben wir es bis 2030“, glaubt der erste
Vorsitzende. Schmitt will keinen
„Blick in die Glaskugel“ wagen.
Doch der Geschäftsführer weiß:
„Vorher kann sich der Ulrich Heinle
nicht zur Ruhe setzen.“

SV-Vorstand Ulrich Heinle (links) und Geschäftsführer Volker Schmitt sind froh, wenn die derzeit im Freien trainierenden Damen in einem hauseigenen Gymnastikraum Platz für Aerobic finden. Foto: Susanne Schwarzbürger

„Wir müssen selber
etwas tun, um vorwärts

zu kommen.“
Ulrich Heinle

Namenswechsel
1895 als Turn-Verein Großgartach
gegründet, wirft das 2020 erschie-
nene und fast 190 Seiten umfassen-
de Jubiläumsmagazin stolz den
Blick zurück auf 125 Jahre Vereins-
geschichte. Das große Fest dazu ist,
wie so viele Feierlichkeiten, der Coro-
na-Pandemie zum Opfer gefallen.

76 Mitglieder zählte der Verein,
der ab 1937 Verein für Leibesübun-
gen Großgartach und ab 1945 Sport-
verein Großgartach hieß, ein Jahr
nach seiner Gründung.

127 Jahre danach bewegen sich in
den 13 Abteilungen von Badminton
bis Volleyball des – seit 1975 – Sport-
vereins Leingarten 1895 nahezu
3000 Menschen. Vielen geht es da-
bei um Ballspiel, aber manche trai-
nieren auch auf zwei Rädern oder
vier Pferdebeinen. Oder denkend
beim Schach. sb

Ständiger Ärger bringt Anwohner um den Schlaf
Gemeinde stößt bei der Flüchtlingsaufnahme an ihre Grenzen – Umverteilung und mehr Kontrollen geplant

Von Harald Schmidt

NECKARWESTHEIM Nächtliche Ruhe-
störungen, wilde Müllablagerun-
gen: Die Zustände rund um die von
Flüchtlingen bewohnten Gebäude
Nr. 10 und 12 in der Rathausstraße
sorgen seit einiger Zeit für Unmut
unter den Anwohnern. Nun waren
die Zustände auch The-
ma in der Bürgerfrage-
stunde des Gemeinde-
rates, und rund 40 Bür-
ger waren gekommen,
um zu diskutieren und
sich ihren Frust von der
Seele zu reden.

Aktuell wohnen in
den Häusern 35 Flücht-
linge. Und die aus der Ukraine kom-
menden und der Volksgruppe der
Roma zuzuordnenden Bewohner
würden sich an keine Regeln halten
und ständig für Ärger sorgen, so der
Vorwurf. Die Beschwerden richten
sich vor allem gegen die nächtlichen
Ruhestörungen, große Besucher-
gruppen sowie die Geruchs- und Hy-
gieneprobleme auslösenden wilden
Müllablagerungen. Laut Erkennt-

nissen von Bürgermeister Jochen
Winkler handle es sich um einen
Personenkreis von bis zu 200 Leu-
ten, die im gesamten Kreisgebiet un-
terwegs seien.

„Das ist nicht mehr auszuhalten“,
sagte ein Bewohner des gegenüber-
liegenden Mehrfamilienhauses in
der Schulstraße, der alle Vorkomm-

nisse sammelt und der
Gemeinde und der Poli-
zei regelmäßig vorlegt.
So würden das bis 3 Uhr
in der Nacht gehende
Kindergeschrei und die
sich auf der Straße auf-
haltende Personengrup-
pen die Nachbarschaft
täglich um den Schlaf

bringen. „Ich bin kurz davor durch-
zudrehen“, meinte er. Eine Anwoh-
nerin berichtete über vom Müll an-
gelockte Ratten, und eine direkte
Nachbarin beklagte, dass ihr Hof
von den oft bis zu 50 Hausbesuchern
immer wieder als Toilette miss-
braucht werden würde.

Winkler äußerte sein Verständ-
nis für die Klagen der Anwohner,
zeigte aber auch das mit der Flücht-

lingsunterbringung verbundene Di-
lemma der Gemeinde auf. Die Situa-
tion im Ort sei so, dass die Zahl an
Unterzubringenden ständig steige
und sich von aktuell 150 in den kom-
menden Wochen auf bis zu 200 Per-
sonen erhöhen könnte, erklärte er.
„Wir sind in der Flüchtlingsaufnah-

me das letzte Glied in der Kette. Da
können wir uns auf den Kopf stellen,
die gesetzlich vorgegebene Quote
ist zu erfüllen. Es wird nicht gefragt,
es wird zugeteilt“, sagte er. Bisher
sei alles relativ gut und meist ge-
räuschlos verlaufen. „Doch jetzt ha-
ben wir eine Gruppe, die ganz klar

Probleme macht“, räumte er ein und
versprach Abhilfe. So sollen Umle-
gungen zur Verkleinerung der
Gruppe sowie ein erhöhter Kontroll-
druck nach dem Motto „Wenn Ihr
Probleme macht, machen wir auch
Probleme“ zu zeitnahen Verbesse-
rungen führen. Allerdings sei nicht
alles so einfach wie es in der Theorie
aussehe, verdeutlichte er nochmals
das Gesamtproblem der Gemeinde.

Gesprächsbereitschaft „Wir
schieben von links nach rechts, die
Probleme sind aber da und bleiben
da“, sagte er. Der Gemeinderat zeig-
te sich mit den Beschwerdeführern
solidarisch und bot seine Hilfe und
Gesprächsbereitschaft an. „So wie
die Flüchtlinge von oben nach unten
verteilt werden, müssen wir die Pro-
bleme von unten nach oben durch-
geben“, meinte Mischa Nägele
(CDU). „Gehen Sie ins Gespräch
mit den Leuten“, riet Julian Fezer
(SPD), erteilte aber sonstigen Ei-
geninitiativen eine klare Absage.
„Wir distanzieren uns von Aussagen
wie: Wir müssen das selbst in die
Hand nehmen“, sagte er.

Die Zustände in und rund um die Flüchtlingsunterkünfte in der Rathausstraße
sorgen seit Wochen für Ärger. Foto: Harald Schmidt

„Wir sind in der
Flüchtlingsauf-
nahme das letz-

te Glied in der
Kette.“

Jochen Winkler

Wo Amadeus
rockt und

Politiker ticken
Schwungvolles Sommerkonzert

am Zabergäu-Gymnasium

Von Helga El-Kothany

BRACKENHEIM Ein sommerliches
Menü musikalischer Leckerbissen
präsentieren am vergangenen Don-
nerstag die musikalischen Ensem-
bles des Zabergäu-Gymnasiums im
voll besetzten Bürgerzentrum.
Nach der Begrüßung durch Schul-
leiter Michael Kugel servieren die
jungen Musiker Schlag auf Schlag
ein buntes Programm. Den Auftakt
mit „Oh, when the Saints“ machen
die Streicher der Klassen 6. Musik-
lehrer Daniel Strasser begleitet die
Gruppe mal am Klavier, mal auf dem
Cello und dirigiert mit leichter Hand
von dort aus. Die jungen Musiker
können auch singen. Als Wolfgang
Amadeus und Leopold Mozart so-
wie als Erzählerin unterhalten die
Solisten Leander Heinz, Jacob Neu-
bauer und Naemi Jaißle mit der Fra-
ge, was aus dem Wolferl heute ge-
worden wäre. Ein Rockstar mit E-Gi-
tarre in Amerika?

Häuptling Mozart hat es nicht bis in
die USA geschafft. Dafür nimmt der
Chor der Klassen 5 das Publikum
mit zu Indianerhäuptling Seattle und
dem Gesang der Elemente. Nach-
denklich stimmende Lieder mit Tex-
ten, die auf einer Rede des Häupt-
lings basieren über die Missachtung
der Natur durch den „weißen
Mann.“ Das Publikum belohnt die
jungen Musiker immer wieder mit
kräftigem Applaus. Auch die flotten
Stücke des Unterstufenorchesters.
Besonders unterhaltsam: der Pira-
ten-Tango.

Seit Jahren ein exquisiter Genuss
ist das Querflötenensemble. Vier
herausragende Musikerinnen,
Mona Besemer, Julia Hogel, Lisa
Kneer, Mathea Trojan sowie Leite-
rin Dorothee Rieger. Das Repertoire
reicht von irischen Volksweisen bis
zu Marlene Dietrichs „Ich bin von

Kopf bis Fuß“ und Gershwins jazzi-
gem „I got rhythm“ – was die virtuo-
sen Flötistinnen eindrucksvoll be-
weisen. Furios geht es mit „Furiant“
aus den Slawischen Tänzen von An-
tonín Dvorák und den Brackenhei-
mer Philharmonikern, unterstützt
von „Gastspielern“ Hans-Jörg Döbe-
le und Reinhard Rieger, als nächstes
Highlight des Abends weiter.

Erstklassig Mit Hanna Baral, Trom-
pete, und Pauline Langer, Violine,
brillieren zwei erstklassige Solistin-
nen gefühlvoll mit den Walzerrhyth-
men von Fritz Kreislers „Liebes-
leid.“ Amüsant: Georg Kreislers ti-
ckende Politiker mit dem Chor der
Klassen 6/7. Dass die jungen Sänge-
rinnen und ein mutiger Sänger be-
reits reife Jazzstimmen haben, zeigt
ihr fetziges „Hit the Road, Jack“, be-
gleitet von Siegfried Liebl, Andreas
Scheer und Joe Kukula.

Nach dem Kammerchor mit „It
had to be you“ und dem Grand-Prix-
Gewinner von 1979 „Hallelujah“
geht mit dem Oberstufenchor und
Tophits wie „Sweet Dreams“ oder
„Let’s get loud“ und den Solistinnen
Sarah Holzwarth und Lara Schellen-
bauer der musikalische Teil
schwungvoll zu Ende. Das Publi-
kum klatscht und wippt und so man-
che Zuhörerin „tanzt“ im Sitzen mit.

Das richtige Tanzen überneh-
men die Schülerinnen von Inge
Schöns Dance Company. Tempera-
mentvolle Choreografien zu mitrei-
ßenden Sounds. „Der künstlerische
Nachwuchs“, konstatiert die begeis-
terte Elternbeiratsvorsitzende Vere-
na Schulze humorvoll, „in Deutsch-
land ist gesichert“.

Die Dance Company sorgt für ein
schwungvolles Ende. Foto: El-Kothany
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